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Dies ist ein Werk der Fiktion. Alle sexuell aktiven Charaktere sind mindestens 18 Jahre alt oder älter. Jegliche Ähnlichkeit mit Ereignissen oder Personen, aktuell oder historisch, lebend oder tot, ist nicht nur zufällig sondern wäre auch verdammt überraschend. 

 

Titelbild basiert auf dem Foto “Red, White, & Dead Zombie Walk 114” von Daniel Stockman, welches unter einer Creative Commons Attribution 2.0 Generic License steht. Die Lizenzbedingungen können eingesehen werden unter:  

https://creativecommons.org/licenses/by/2.0/ 


In diesem Text sind KOSTENLOSE BÜCHER versteckt. Findet sie!

Hallo zusammen. Schön, euch kennen zu lernen. Da wir einander ganz intim näher kommen werden, könnt ihr mich Kat nennen. Ich bin die freundliche lesbische Perversionserforscherin, Sexgeschichtenverscherblerin und Luxuspornoautorin. Meine Geschichten sind voller herrlich perverser Lesbendominanz, übergossen mit einer guten Dosis Pinkeln, etwas grobem Fisten, Dehnen und hartem Eindringen, sowohl anal als auch vaginal, dazu ein bisschen öffentliche Demütigung, Missbrauch und Erniedrigung, mit gelegentlichem Schlagen und Fesseln, das ganze manchmal verbunden mit üppigen Spermaspielen während meiner seltenen bisexuellen Momente und, natürlich, das ganze mit vielen vielen schönen, normalen, versauten und soo willigen Frauen.  

 

Ich weiß, ich weiß, das ist schon ziemlich beeindruckend, stimmts? Bevor ihr dann also direkt in die Geschichte und eure eigenen Körperöffnungen eintaucht, will ich diesen kostbaren Moment eurer Zeit noch nutzen, um euch zu sagen, wie ihr ein paar KOSTENLOSE, AUSGEWÄHLTE Bücher von mir erhalten könnt: Indem ihr euch einfach hier für meinen Newsletter anmeldet. Da gibt’s außerdem regelmäßige Benachrichtigungen über Neuerscheinungen und Sonderangebote, und das gelegentliche kleine Geschenk... als hätt's  noch mehr Anreize gebraucht, aber so bin ich halt. 

 

Na, dann will ich mal zur Seite gehen, damit nichts mehr zwischen euch und orgasmischer Glückseligkeit steht. 

 

Viel Spaß,

Kat

 

P.S.:

 

KLICKT ENDLICH AUF DEN VERDAMMTEN LINK UM DAS BUCH ZU KRIEGEN! 

 


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für Elena, mit Liebe. Wenn die Zombies kommen, bist du diejenige, die ich nicht essen werde. 


Einführung

Das Gute an der Zombie-Apokalypse ist, dass alle menschlichen Besitztümer jetzt einfach nur für die wenigen Überlebenden bereitlagen. Und so verbrachte ich die ersten paar Wochen damit, einfach in die verlassenen Villas im reichen Teil der Stadt einzubrechen und die Sachen anderer Leute zu durchwühlen, die höchstwahrscheinlich tot waren, aber auch ansonsten wohl nicht zurückkehren würden.

 

Das erste, was ich vermisste, war die Elektrizität. Das Stromnetz hielt noch ein paar Tage von selbst und fiel dann in dem Teil der Stadt aus, in dem ich mich befand. Nachts konnte ich noch immer die Lichter in anderen Stadtteilen sehen, aber ich ging dem nie weiter nach. Ohne Elektrizität gab es kein Licht, keine Kühlschränke, keine Herdplatten, es sei denn, man kochte mit Gas.

 

Es gab noch immer eine Menge zu Essen. Plötzlich waren die Vorräte von tausenden Menschen einfach nur für mich übrig – oder noch für eine Handvoll Anderer, von denen ich nichts wusste – und es gab keinen Mangel an Konserven, Müsli und allem anderen, das auch ohne Kühlung aufbewahrt werden konnte. Ich fand außerdem ein paar orte, die Gasherde hatten und konnte dort eine gute Zeitlang bleiben, einfach von den Vorräten in den umliegenden Häusern leben und mit den Sachen der Leute rumspielen, die ich so in ihren Wohnungen fand.

 

Das Schlechte an der Zombie-Apokalypse waren die Zombies. Ich hielt mich von diesen fern und hatte nie versucht, es mit einem aufzunehmen, blieb in gut befestigten Häusern, die von hohen Mauern umgeben und zombiefrei waren. Die Eigentümer waren entweder nach dem Ausbruch geflohen oder waren nicht zuhause, als es anfing. Und so waren die Zombies nur ein fernes Raunen, draußen, nachts, das mich gelegentlich aufweckte und mich dann veranlasste, die Türen und Fenster zu überprüfen, aber das war schon alles. 









